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Der Geist ist nicht ein Ruhendes, sondern vielmehr das

absolut Unruhige, die reine Thätigkeit, das Negiren
oder die Idealität aller festen Verstandes bestimmungen

— nicht abstrakt einfach, sondern in seiner Einfachheit
zugleich ein Sich - von - sich - selbst = unterscheiden —nicht ein
vor seinem Erscheinen schon fertiges, mit sich selber

hinter dem Berge der Erscheinungen haltendes Wesen
sondern nur durch die bestimten Formen seines nothwen

digen Sichoffenbarens in Wahrheit wirklich, - und nicht
/. wie jene Psychologiemeinte/ ein nur in äußerlicher
Beziehung zum Korper stehendes Seelending, sondern

mit dem Korper durch die Einheit des Begriffs innerlichverbunden.

Wenn in den empirischen Wissenschaften der Stod als ein durch
die Erfahrung gegebener von außen ausgenommen und nach einer
bereits feststehenden allgemeinen Regel geordnet und in
änserlichen Zusammenhang gebracht wird so hat dagegen das

spekulative denken jeden seiner Gegenständ und die Entwick
lung derselben in ihrer absoluten Nothwendigkeit aufzuzeugen.

dieß geschieht, indem jeder besondern Begriff aus dem sich
selbst hervorbringenden und verwirklichenden allgemeinen

Begriff oder der logischen Idee abgeleitet wird. Die Philosophie
muß daher den Geist als eine nothwendige Entwicklung
der eiligen Idee begreifen und dagenige was die besondern
Theile der Wissenschaft vom Geiste ausmacht, wein aus dem

Begriff desselben sich entfalten lassen. — Unser vomBegriff

bewegtes denken bleibt dabei dem ebenfalls vom Begrist beweg
ten Gegenstende durchaus immanent wie sehen der eigenen
Entwicklung des Gegenstandes gleichsam uns zu, verändern dieselbe
nicht durch Einmischung unserer subjektiven Vorstellungen
und Einfälle. Der Begriff bedorf zu seiner Verwirklichung
keines äußern Antriebs seine eigene, den Widerspruch der

Einfachheit und des Unterschieds in sich schliestende und deßwegen



unruhige Natur treibt ihn sich zu verwirklichen den in ihm
selbst nur auf es ideelle Weise, das heißt in der widersprochen,

den Form der Unterschiedslosigkeit vorhondenen Unterschied
zu einem wirklichen zu entfalten, und sich durch diese Aufhebung
seiner Einsichheit als eines Mangels, einer Einseitigkeit,

wirklich zu dem Ganzen zu machen, von welchem er zu nächst
nur die Möglichkeit enthält,

Die konkrete Natur des Geistes bringt für die Betrachtung
die eigenthümliche Schwierigkeit mit sich, daß die besondern
Stufen und Bestimmungen der Entwicklung seines Begriffes
nicht zugleich als besondern Exstungen zurück und seinen
hiefern Gestaltungen gegenüber bleiben wie dieß in der
äußer Natur der Fall ist, wo die Matorie und Bewegung ihre

freie Existen als Sonnensgsten hat, die Bestimmungen der
Sinne auch rückwärts als Eigenschaften der Körper und noch
freier als Element eristeren u. s. f. Die bestimmungen
und Stüfen des Geistes dagegen sind wesentlich nur als
Momento. Zustände. Bestimmungen an den höhern Entwicklungs¬
stufen. Es geschieht dadurch, daß an einer niedrigern, abstrick¬
tern bestimmung des Höhere sich schon umpirisch vorhanden

zeigt, wie z. B. in der Empfindung alles höhern Geistige
als Inhalt oder Bestimtheit. Oberflächlicherweise kann daher
in der Empfindung, welche nur eine abstrakte Form ist jener
Inhalt das Roligiöse Sittliche u. s. f. wesentlich seine Stelle
un soger Wurzel haben, und seine Bestimmunigen als besondern

Arten der Empfindung zu betrachten nothwendig scheinen,
Aber zugleich wird es, in dem niedrigere Stufen betrachtet
werden, nöthig, um sie noch ihrer empirischen Existenz bemerklich
zu machen, an höhern zu erinnern, an welchen sie nur als

Formen verhanden sind, und auf diese Weise einen Inhalt
zu antizipiren, der erst später in der Entwicklung sich dar
biethet . 1. B. beim natürlichen Erwachen des bewußtseyes

das Bewußtseyn, bei der Verrücktheit den Verstand u. s. s.
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